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Ehrendingen Xaver Willis Wettersta-
tion hat im April eine Durschnitts-
temperatur von 9,5 Grad Celsius ge-
messen. Aus den Daten der letzten 38
Jahre seiner Wetterstation in Ehren-
dingen hat Willi eine Durchschnitts-
temperatur von 9,3 Grad im April be-
rechnet. Der Niederschlag im April
betrug 132,1 Millimeter, das ist über-
durchschnittlich viel. Letztes Jahr fie-
len im April 92,8 Millimeter. Der käl-
teste Tag des Monats war der 2. April
mit einer Durchschnittstemperatur
von 2,1 Grad. Der 17. April als wärms-
ter Tag wies eine Durchschnittstem-
peratur von 19,7 Grad auf. Die tiefste
Temperatur wurde in der Nacht vom
31. März auf den 1. April gemessen,
sie fiel auf 1,5 Grad. Die höchste Tem-
peratur wurde am 25. April mit 25,5
Grad gemessen. Am 19. und 20. April
gab es 2,5 Zentimeter Neuschnee. Die
Sonne zeigte sich nur an 16 Tagen,
der Bewölkungsgrad lag bei 68 Pro-
zent. (AZ)

Der April 2012
war sehr nass

Wettingen Die Firma Badener Taxi
wurde als erstes Taxiunternehmen
ins Rating der Firma Dun & Brads-
treet aufgenommen. Dun & Brads-
treet ist eine Wirtschaftsdatenbank.
Firmen, die in deren Rating aufge-
nommen werden, zeichnen sich
durch hohe Kreditwürdigkeit und fi-
nanzielle Stabilität aus. Die Firma Ba-
dener Taxi beschäftigt rund 60 Ange-
stellte. Dazu gehören nicht nur Taxi-
fahrer, sondern auch Mechaniker.
Die Badener Taxi hat eine firmenei-
gene Werkstatt und Zapfsäule. In ih-
ren 20 Fahrzeugen führen sie über
10 000 Fahrten pro Jahr aus. Ge-
schäftsführer Roland Wunderli sagt:
«Die in Wettingen ansässige Zentrale
ist rund um die Uhr besetzt, damit
kann der Taxiservice rund um die
Uhr gewährleistet werden.» (AZ)

Auszeichnung
für Badener Taxi

Geschäftsführer Roland Wunderli
freut sich. ZVG

Baukredit für Aufstockung
ist abzulehnen
Wettingen: Schulraumplanung, ,
Mittelstufenzentrum und Ausbau
der Schulanlage Margeläcker. Di-
verse Artikel in der Aargauer Zei-
tung.

Seit über einem halben Jahr setzen
sich Eltern im Gespräch mit der
Schulpflege und Volksvertretern für
eine reformkonforme, kindgerechte,
langfristige und kostenoptimierte
Lösung zur Einführung des 6. Pri-
marschuljahres in Wettingen ein.
Das geplante Mittelstufenzentrum
(MSZ) wird abgelehnt, da es aus El-
tern-, Lehrer-, Steuerzahlersicht all
diese Aspekte nicht erfüllt. Und die
akute Raumnot wird mit diesem Pro-
jekt nur sehr kurzfristig gelöst:
Selbst mit MSZ stossen die Primar-
schulhäuser schon 2014, 2016, 2018
erneut an ihre Kapazitätsgrenzen.
Andere Lösungen wurden von der
Schulpflege nicht vorgelegt, weder
dem Einwohnerrat noch den Stimm-
bürgern. Diskussionen werden nicht
zugelassen, Fragen nicht beantwor-

tet. Die Einsichtnahme in die offen-
bar gegen das Konzept sprechende
Studie (Einwohnerratsprotokoll
März 2012) wird verweigert. Glauben
Sie, dass die umfangreichen Schul-
vorhaben – insbesondere das MSZ –
überarbeitet werden, wenn die Ro-
chade mit der Erweiterung des Mar-
gis erst einmal begonnen hat? Nach
unseren Erfahrungen – nein. Darum
sehen wir in der «Ablehnung Margi-
Kredit» die einzige Möglichkeit für
den Stimmbürger, unserer wachsen-
den Gemeinde, Protest gegen die un-
genügende Schulplanung auszudrü-
cken und ein langfristiges Konzept
zu fordern. Sagen auch Sie Nein zur
Margi-Aufstockung.

IVONNE HUGGENBERGER-KLEBER,

IG SECHS JAHRE EIN SCHULHAUS,
WETTINGEN

Ungenügende
Schulraumplanung
Wettingen wächst, und die Primar-
schulhäuser können auch mit dem
Mittelstufenzentrum (das drei Jahre
nach Bezug die Kapazitätsgrenze er-
reicht) die bereits geborenen Kinder

der Gemeinde bald nicht mehr oh-
ne erneute «organisatorische Mass-
nahmen» aufnehmen. Was kommt
dann? Zusammenrücken in den
Klassenzimmern, Auflösen von
Gruppenräumen zugunsten Klassen-
zimmern, Pendeln an Schulstandor-
te/Turnhallen, wo stundenweise
Räume frei sind, andere «sinnvolle
Aufteilungen der Klassenstufen»
über ganz Wettingen, oder Ad-hoc
Bau-Stückwerk auf Kosten der
Schulbildung unserer Kinder und
des Steuertopfes? Und wo bleiben
die Zuzügler-Kinder unserer noch
attraktiven, familienfreundlichen
Gemeinde? Aufgrund der langen
Vorlaufzeit für Planung und Bau
muss jetzt ein langfristiges Konzept
für die Schule Wettingen aufgesetzt
werden, sonst schreibt das Dorf bei
Erreichen der Kapazitätsgrenzen
2014 die nächsten Leserbriefe, Mar-
geläcker-Eltern 2016 und Alten-
burger Eltern 2018. Die Kinder und
Lehrpersonen arbeiten dann so lan-
ge in und mit Provisorien, bis die
dann erst begonnene Diskussion
und Planung von Schulräumen er-
neut etwas Platz schafft. Darum

zum ersten Schritt der Schulumge-
staltung jetzt ein Nein zur Margelä-
cker-Aufstockung am 9.Juni, um ein
besseres, langfristiges Schulkonzept
ohne MSZ zu erreichen. Ein vierter
Primarschulkreis wäre eine gute
Lösung.

ULRIKE KIRSCHBAUM, IG SECHS
JAHRE EIN SCHULHAUS, WETTINGEN

Wahrscheinlich bringt das
wenig Lernerfolg
Die zweijährige Durchlaufstation
«Containerdörfchen» am Margel-
äcker mit geschätzten 1000 Schü-
lern zwischen 6 und 18 Jahren
bringt vermutlich wenig Dorfidylle,
Ruhe, Kontinuität und Lernerfolg
für die Schulkinder. Glück oder
Pech, dass manche nur ein Jahr lang
dort unterrichtet werden? Heutige
4.-Klässler sind im Schuljahr
2014/15 der erste Test-Jahrgang für
die Einführung des neuen 6.-Klass-
Lehrplans, für das Zusammenwach-
sen des neuen Lehrerteams, und er-
halten den Oberstufenentscheid
zum Halbjahr. Nach diesem einen
wichtigen Schuljahr wechseln sie

bereits an den Oberstufenstandort.
Heutige 2.-Klässler hingegen sollen
für das 5. Schuljahr ebenfalls nur
für ein Jahr ins «Dörfchen», bevor
sie im Laufe des 6. Schuljahrs dann
für ein paar Monate ins Dorf (Zehn-
tenhof) umziehen dürfen. Danach
können auch sie nach 6 Schuljah-
ren mit mind. 3 Lehrpersonen an 3
Schulstandorten und einem weite-
ren 4. Standortwechsel endlich auf
3 Jahre Kontinuität an der Oberstu-
fe hoffen. Kinder, die diese Wechsel
gut überstehen, sind reif fürs echte
Leben. 12-jährige Pubertierende, die
diese Wechsel nicht mit persönli-
cher und schulischer Stärke und et-
was Glück bei Lehrpersonenzutei-
lung, Schulwegsicherheit und fami-
liärer Unterstützung bestehen, hät-
ten an den Herausforderungen
wachsen sollen. Viele Eltern lehnen
dieses Herumgeschiebe der Kinder
ab. Sie fordern eine kontinuierliche
sechsjährige Primarschulzeit und ei-
nen sinnvollen 4. Primarschulstand-
ort zur langfristigen Lösung der
Schulraumnot in Wettingen.

MARION RUTSCHE,

IG SECHS JAHRE EIN SCHULHAUS

Briefe an die az

Im Verein Gnadenthal, dem Träger-
verein des Pflege- und Betreuungs-
zentrums Reusspark, übernimmt ein
neuer Präsident das Steuer: Vizeprä-
sident Rudolf Krauer, ehemaliger Ge-
meindeammann von Niederrohrdorf.
Der bisherige Präsident Werner Hu-
ber (Villmergen) trat nach 13 Jahren
zurück und wurde zum Ehrenmit-
glied ernannt. Als Abschiedsge-
schenk erhielt er eine Tischglocke,
die er in seine bereits bestehende
grosse Sammlung einreihen kann.

Huber blickte zurück
In seiner Abschiedsrede stellte Hu-

ber nicht seine Person in den Vorder-
grund. Was im Reusspark in den letz-
ten 13 Jahren geleistet worden sei,
habe ein grosses und ebenso tüchti-
ges Team mit sehr motivierten, klu-
gen und vorausschauenden Kaderleu-
ten, das Personal in den vielen Pflege-

abteilungen und Nebenbetrieben
und nicht zuletzt viele freiwillige
Helferinnen und Helfer erreicht.

In seiner Amtszeit seien im Reus-
spark fast 50 Millionen Franken in
die Gebäude und Anlagen investiert
worden, zuletzt mehrere Millionen
Franken in das neue Pflegehaus Rot-
onda und in den Umbau des Restau-
rants Gnadenthal,
berichtete Huber.
Ausserdem verfüge
der Reusspark heu-
te über 297 Pflege-
betten. Vor 13 Jah-
ren waren es noch
235. Im Heim arbeiten heute 400 Mit-
arbeitende, 167 mehr als im Jahr
2000. Der Betriebsaufwand stieg in
dieser Zeit von 19,2 auf 27,3 Millio-
nen Franken.

Seit 20 Jahren Reusspark-Direktor
Huber gratulierte seinem engsten

Mitarbeiter, Direktor Thomas Peter-

hans, zum 20-jährigen Dienstjubilä-
um. Als Dienstaltersgeschenk erhielt
er einen Gutschein für Wellnessferi-
en, die er zusammen mit seiner Le-
benspartnerin in Heiden verbringen
darf.

In der Geschäftsleitung wurde der
neue Bereich Leitung Hotellerie mit
dem Chef Bruno Zehren und Barbara

Heinisch, zuständig
für das Café Reuss,
dem Küchenchef
Markus und Roger
Hiltwein, Wirt im
Restaurant Gnaden-
thal, installiert. Als

neuen Leiter der Sparten Betriebs-
wirtschaft und Personal stellte der
Reusspark Tobias Breitschmid (Angli-
kon) ein. Dieser werde später, «wenn
es für ihn und auch für uns stimmt»,
als Nachfolger von Vizedirektor Her-
bert Seiler die Gesamtleitung des Be-
reichs Finanz- und Rechnungswesen
übernehmen, teilte Huber mit. Der

katholische Seelsorger, Pfarrer Pius
Emmenegger, erhielt in Elle Gremme
eine Mitarbeiterin.

Der neue Vereinspräsident Rudolf
Krauer versprach, dass er den von

seinem Vorgänger Werner Huber
vorgezeichneten Weg weiter be-
schreiten wolle. «Werner Huber hat
als kluger Analytiker in seiner für-
sorglichen Art und mit seinem kol-
legialen Führungsstil ein grossarti-
ges Team geformt.»

Krauer teilte mit, dass der Reus-
spark an ein Fernwärmenetz ange-
schlossen und in Zukunft mit Biogas
geheizt werde.

In den Vorstand wählte die Ver-
sammlung den 58-jährigen Archi-
tekten Kurt Notter, Geschäftslei-
tungsmitglied der Firma Otto Notter
AG in Wohlen. Ausserdem verab-
schiedete die Versammlung die posi-
tiv abschliessende Jahresrechnung
2012.

Reusspark Der bisherige Präsident Werner Huber hat sein Amt nach 13 Jahren abgegeben

VON  JÖRG BAUMANN

Wechsel im Verein Gnadenthal:
Rudolf Krauer ist neuer Präsident

Im Heim arbeiten heute
400 Mitarbeitende, 167
mehr als im Jahr 2000.

Direktor Thomas Peterhans und der neue Vereinspräsident Rudolf Krauer mit seinem Vorgänger Werner Huber (von links). BA


